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Amtlicher Teil.
Brennholzverkauf.

Mittwoch, den 26. Mai d. Is .. nachm. 2*4 Uhr,
„jt im hiesigen Gemeindewald„Distrikt Eichwald" eine
^Versteigerung statt.

Zur Versteigerung kommen:
96 rm Eichen-Scheite,
25 rm „ -Prügel,
16 rm „ -Reisprügel,
4 rm Erlen -Scheite,

30 rm „ -Prügel,
21 rm „ -Reisprügel.

Zusammenkunft an der Waldbahnstation, hier.
Schwanheim  a . M ., den 21. Mai 1915.

Der Bürgermeister:
:_ Diese nhardt.

Bekanntmachung
Dienstag, den 23. d. Mts., vorm. 11 Uhr wird der

ach versteigert.
Schwan heim  a . M ., den 22. Mai 1915.

Der Bürgermeister:
Diesen  Hardt.

Bekanntmachung.
Bestellungen auf Futtermittel sind gemäß der aus-

,endigten Anmeldungen auf diesen zu vermerken und
itere bis spätestens am 25. d. Mts. nachm. 5 Uhr hier
ziiliefern.

Schwan heim  a . M ., den 21. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

__ _ _ Dies en Hardt.
Gemeindesteuerlifte.

Die Gemeindesteuerlistefür 1915 (enthaltend die
leim-pflichtigen mit einem Jahreseinkommen von nicht
chr als 900 Mark ) liegt gemäß § 80 Abs. 3 Eink .-Ges.
»i 25. Mai d. Is . ab 14 Tage lang im Rathaus,
«er Rr . 7, zur Einsicht der Steuerpflichtigen offen.

Gegen die Veranlagung steht dem Steuerpflichtigen
inm einer Ausschlußfrist von vier Wochen nach Ablauf
-Auslegungsfrist die Berufung zu, und zwar:
wtm die Veranlagung durch die Voreinschätzungs-

ft̂ tzM̂ mmission ohne Beanstandung erfolgt ist, an die
«ranlagungskommission;

b) wenn die Festsetzung des Steuersatzes durch die Ver¬
anlagungskommission stattgefunden hat, an die Be¬
rufungskommission.

Schwanheim  a . M ., den 22. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Diesen Hardt.

Bekanntmachung.
Betr . : Postsendungen der Kriegs- und Zivilgefangenen.

Den in Rußland gefangen gehaltenen deutschen Zivil¬
gefangenen können nach einer Erklärung der Russischen
Regierung durch Vermittelung des Kriegsgefangenen-
Büros beim Russischen Roten Kreuz in St . Petersburg
Geld und Pakete zugesandt werden, letztere genießen
jedoch nicht Zollfreiheit. Das Umwandlungsverhältnis
für die Postanweisungen an Kriegsgefangene in Frank¬
reich bei der Umschreibung in Bern ist von der schweizer¬
ischen Postverwaltung auf 104 Francs für je 100 Francs
festgesetzt worden.

Höchst a. M ., den 12. Mai 1915.
Der Landrat : Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 22. Mai 1915.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Seitens des Kriegsministeriums ist bestimmt worden,

daß gelegentlich der Musterung und Aushebung der mili¬
tärisch nicht ausgebildeten Landsturmpflichtigen der Jahr¬
gänge 1874 bis einschließlich 1869 auch alle wegen zei¬
tiger Untauglichkeit bei der Kriegsaushebung 1915 zurück-
gestellten Militärpflichtigen zu mustern und bei Taug¬
lichkeit auszuheben find.

Die Musterung und Aushebung der zurückgestellten
Militärpflichtigen der Jahrgänge 1894 und 1895 findet
für den AushebungsbezirkHöchst im Gasthaus „Kasino",
hier, Kasinostraße6, wie folgt statt:

Am Mittwoch, den 26. Mai ds. Is . für sämtliche
zurückgestellten Militärpflichtigen der Gemeinden Okriftel,
Schwanheim, Soden, Sossenheim, Sulzbach, Unterlieder¬
bach und Zeilsheim.

Die Militärpflichtigen fordere ich hierdurch auf, an
diesem Tage frühzeitig und spätestens bis 7 Uhr morgens

sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung zu erscheinen.
damit bis zum Beginne des Aushebungsgeschäfts, 8 Uhr
ihre Verlesung und Aufstellung beendet ist.

Die Musterungsausweise sind mitzubringen.
Wenn Militärpflichtige durch Krankheit am Er¬

scheinen verhindert sind, so haben sie rechtzeitig ortspoli¬
zeilich beglaubigte Atteste des behandelnden Arztes über
ihre Erkrankung beizubringen. Kreisärztliche Atteste be¬
dürfen der Beglaubigung nicht.

Das Mitbringen von Stöcken, sofern solche nicht ge¬
brechlichen Personen als Stütze dienen, ist untersagt.

Die Vorstellung und Musterung der Militärpflich¬
tigen erfolgt jahrgangs- und gemeindeweise.

Die Gemeindebehörden haben an den Tagen„ an wel¬
chen die Militärpflichtigen ihrer Gemeinden zur Vor¬
stellung gelangen, entweder persönlich im Aushebungs¬
lokale anwesend zu sein, oder sich in gesetzlich geordneter
Weise vertreten zu lassen.

Diese Bekanntmachung ersuche ich mehrmals orts¬
üblich zu veröffentlichen, sowie die Militärpflichtigen in
sonst noch geeigneter Weise zur Musterung vorzuladen.

Höchst a. M ., den 5. Mai 1915.
Der Civil-Vorsitzende der Ersatzkommission:

Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 15. Mai 1915.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Pfingsten 1015.
Steigen nicht in diesem Jahre zu Pfingsten die

seligen, strahlenden Bilder vergangener Friedenspfingsten
herauf? Wie heilig-fröhlich, verheißungsvoll waren die
Predigten in den Kirchen! Wie beglückt zogen wir durch
die lachenden, blühenden deutschen Fluren ! Schönheit der
Gotteswelt, wohin das Auge sah! Jubel aus Menfchen-
brust, wohin das Ohr hörte! Und heute? Wieder blüht
und lächelt in seliger Sonne die Pfingstnatur und will
uns ans Herz blühen! Aber, ach, das Herz ist so ernst
und manches zu Tode traurig ! Pfingsten ! Und draußen
brüllen die Kanonen, und steht der Tod in reicher Enite.
Die Deutschen Helden liegen im schmutzigen Kriegerrock,
die rauhe Faust am Gewehrkolben, im Schützengraben
und halten grimme, starke Wacht.

Der Kerr von Jmhoff.

re Ls

Nvman von M. Weidenau. 3
, Herr von Jmhoff hatte diese reizende Frau im Hanse

fiuet Marquise de St . kennen gelernt und sie hatte sich ihm
« >er mehr genähert und ihm eines Abends nüt bezaubern-
ssi»Lächeln zngeflüstert: „Ich empfange jeden Mittwoch;
iir meine intimeren Freunde bin ich jeden Vormittag zu spre¬che»?

Arnold von Jmhoff hatte sich ein wenig steif verneigt;
's.k»»nte sich darüber keine Rechenschaft ablegen, warum,
Ett diese hübsche Frau mit dem italienischen Namen schien
P mitunter etwas Abenteuerliches an sich zu haben; da
P«f) die vornehmsten Namen der französischen Aristokratie
1uf ihrer Besncherliste standen, »ahm er dann doch keinen An-
!°»d, gleichfalls ihre Salons zu besuchen. Aber, obwohl er
ch dort gut amüsierte, konnte er doch nie über ein seltsames
fesiihl des Unbehagens in ihrer unmittelbaren Nähe hinweg-
™n»uctt und fing auch an, sie im geheimen zu beobachten,

jedoch das mindeste Tadelnswerte an ihrem Beneh-
y entdecken zu können. Sie war es auch, die den jungen
Wnmtitt aus der schönen, grünen Steiermark immer mehr
"' der vornehmen Welt lancierte, und zwar in einer so feinen.
r»iva,,dfreien Art, daß Jmhofss anfängliche seltsame Abnei-
E) gegen diese hübsche geistreiche Französin nach und nach
"ckie Art Freundschaft sich umwandelte. Auf diese Art ver-
müeu dem jungen Mann die Wochen wie Tage, er gab nut
eitf)tcr Hand nicht unbeträchtliche Summen ans und schien
f»>zseiner stillen, bergumstandenen Heimat, wie auch der

Pinie Aurelie und deren ernster Ermahnungen zu vergessen.
Als er einmal nachts — denn er kam jetzt selten vor Mit-

'!"?cht heim— seine Wohnung betrat, saß sein getreuer Jo-
v' ieiiier wartend, im Schlafgemach.
„. Aber Josef, ich habe Dir doch gesagt. Du brauchst nieVu >! r u '  n,v > / *r > rr\ <. . . . . v . Qii

wich zu warten. Warm» hockst Du denn da?"
"Ein Telegramm ans Jmhoff ist da, gnädiger Herr."
Me? Ein Telegramm? Was steht denn drin? Du hast

5W geöffnet? Nun, so tue es jetzt,' aber mache schnell, ichn$(nfiia!-
Zöllner heute früh gestorben. Deine Tante." las Josef

laut und schaute dann erschrocken auf seinen Gebieter, dessen
Miene mehr unnngenehme Bestürzung als Teilnahme verriet.

„Was lverden der gnädige Herr nun tun ?" fragte Josef.
„Was soll ich denn tun?" murrte der junge Mann und

zog und zerrte nervös und mißnuitig an seinem Bart. „Tante
Aurelie wird schon alles in ihrer energischen Weise arran¬
gieren, Möllners Tochter und deren Mann telegraphieren—"

„Darum handelt es sich nicht allein, gnädiger Herr," warf
Josef ernst und leise mahnend ein.

„Also, um ivas denn noch?"
„Mit dem alten Herrn ist ein sehr tüchtiger Beamter,

ein treuer Verwalter heimgegangen."
„Ja , ja, gewiß; meine Tante soll dies seiner Familie

.gegenüber auch zum Ausdruck bringen, ich werde sie telegra¬
phisch darum bitten."

Josef richtete sich stramm auf und ein sehr entschlossener
Ausdruck zeigte sich auf seiuem,Antlitz.

„Der gnädige Herr gedenken also nicht nach Jmhoff zu-
rückznkehren?" fragte er mit leicht bebender Stimme, die mit
seiner Miene selsam kontrastierte.

„Nein, ich werde jetzt nicht nach Jmhoff gehen." entgeg-
nete, zum ersten Mal dem Milchbruder schroff begegnend,
Herr von Jmhoff.

„Das Gut ist dann herrenlos, wollen gnädiger Herr be¬
denken," wagte der treue Diener einzuwerfen.

Herr von Jmhoff antwortete nicht gleich, sondern ließ sich
stumm in einen Sessel fallen.

„Man wird einen Ersatzmann für Möllner finden, eine
jüngere Kraft," meinte er dann.

„Es fragt sich nur, ob diese jüngere Kraft auch eine—
bessere sein wird," sagte Josef leise.

Ueberrascht wandte sich Herr von Jmhoff ihm zu.
„Also, Du meinst, daß es nicht leicht sein wird. Ersatz zu

finden? Vielleicht hast Du recht, Möllner war tüchtig, ge¬
wandt —"

„Und treu, sage ich noch einmal und, wenn der gnädige
Herr meinem ergebenen Rat folgen wollten, dann —"

„Tann ?"
„Dann sollten der gnädige Herr nach Jmhoff gehen. Wenn

auch einstweilen das gnädige Fräulein dort die Zügel in
die Hand nimmt, so ist daS nicht dasselbe, als wenn der Herr

selbst regiert. Möchten Sie das bedenken, ich, der so treu an
Ihrem Hause hängt, bitte Sie darum."

Arnold von Jmhoff zerrte wieder an seinem Bart, das,
was dieser treue Mensch eben gesagt, entbehrt nicht der Wahr¬
heit. Gewiß bedurfte Jmhoff jetzt einer festen Hand, um alles
nn richtigen Geleise zu erhalten, respektive weiterzuführen,
bedurfte mit einem Worte des Herrn, das sah der junge
Edelmann ganz gut ein — aber, jetzt mitten in der Winter¬
hochsaison Paris , dieses entzückende Paris , wo nian sich so
köstlich amüsierte, zu verlasse», um eine Schnee- nub Eis¬
region aufznsuchen. wo es weder so reizende Frauen, noch so
charmante Bälle, Konzert usw. gab. das war doch von einem
lebenslusligen freudigen jungen Menschen zu viel gefordert.
Anderseits aber setzte er sich der Gefahr aus, Haus und Hof
unredliche», zum mindesten zur Verwaltung ilufähigen, Hän¬
den ansznliefern.

Endlich schien Arnold einen Entschluß gefaßt zu haben.
„Gut denn, wir wollen in einigen Tagen Paris ver¬

lassen,wenn es schvihnicht anders geht. Aber jetzt gib Ruhe und
laß mich schlafen! Und wecke mich nicht allzufrüh!"Damit ging
der junge Kavalier daran, sich seiner Kleider zu entledigen.

„Erst in einigen Tagen," sprach Josef, als er in seinem
eigenen Zimmer war. bekümmert vor sich hin; „nun, ich bin
noch froh, wenigstens das an ihm erreicht zu haben. Mein
Gott, ich hatte nicht umsonst eine Abscheu vor diesem Paris ."

Arnold von Jmhoff lag noch im festen Schlaf, als aber¬
mals ein Telegramm ans der Heimat eintraf und Josef des¬
halb seinen Herrn weckte.

„Nicht einmal ausschlafeu kann sich der Mensch. Was gibt
e§ denn schon ivieder neues? Schau' nach, Josef!"

„Deine Anwesenheit dringend nötig. Komm sofort. Deine
Tante," las Josef, indessen Arnold leise fluchte.

„Sofort! Als ob es brennen ivürde. 'Also, in drei Temers-
namen packe das Notwendigste und —"

„Nur das Notwendigste?" Zzg--g
„Zum Kuckuck, ja !" schrie Herr von Jmhoff oereiz.. „

bildest Dir doch hoffentlich nicht eu>. da,; nt) mnr, daoeim em-
schneten lasse.Und»nn will ich noch eine Stunde nvlasen—.wer
nein, ich muß doch dienonvendiaueu m,e nnraien. kann mim
doch nicht auf hollänbifm enlpfetue,, ,
die Abreise vor! Nalürurti tapren ,r>.
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Wie leuchtete sonst das friedliche Meer, und die
blauen Jungen jauchzten über die blauen Wogen! Und

Pfingsten! Die Glocken läuten! Aber das klingt so
anders! Der unglückliche, freie Ton ungetrübter Freude
fehlt im festlichen Geläute! Ein Ton vom Tode, von
harter Not schwingt mit. Und die Menschen, bte tn
der Heimat durch die Maienpracht schreiten, haben̂ nicht
die hellen Gesichter wie sonst. Kriegspfingsten! In diesem
Worte welche schroffen Gegensätze!

Aber doch—gerade pus ihm — HalleluM — klingt
*3  wie selige Verheißung , wie brausende Siegeszuversicht!
Der unvergängliche göttliche Geist l-di in dem Wvrle
' ^ Da schrieb einer aus dem Felde: „Es ist die Seele,
die siegt!" — Ja . die vom Geiste Gottes erfulste
deutsche Seele! Wäre alle ungeheure, übermenschliche
Kraftentfaltung und Entbehrung bei unseren Kriegern
möalick wenn nicht die heldenhafte Seele immer wieder
ihr Ueberwinderwort: „Ich will!" spräche! Dieser Krieg
lehrt uns: Das Volk, das vom besten Geiste beseelt ist.
kann nicht bezwungen werden! O, gesegnet sei der Geist,
teilt be» deutschen Volke lebt! Wie warmer ein ge¬
waltiger, wundervoller Sturm beim Beginn des heiligen
Kampfes! Wie war er Heldenmut und Opferst»» im
Feld und in der Heimat bis zu dieser Stunde! Wir haben
die Kraft und den Segen Gottes für diesen unseren
Geist herabgebetet aus der Höhe m unsere Seelen.

Dieses Pfingstfest soll uns zu einem ernsten Dankfest
werden, daß Gott uns so herrlich mit seinem Geiste be¬
gnadete; aber es soll auch zu einer Feier der Seele werden,
in der das Gelübbde uns erfüllt, in diesem Geiste zu
bleiben, wenn uns der Sieg beschießen wird, immer und
immer>Ja , der heilige Geist muß noch mehr unser ganzem
Volk und sein tiefstes Sein durchdringen. Es muß neu
werden, besser, reiner, von Grund auf! O nicht müde wer¬
den in der Erneuerung, jeder an sich selbst.

Diese Kriegspfingsten müssen wir uns zum wahr
haften Segen feiern! Aus den Festglocken tont Gottes
Mahnung, nun immer bei ihm Zu bleiben, im Lichte
seines heiligen Geistes, daß keine Macht der Erde uns
wieder von ihm löse! t „ ... .

Der Geist großer, heiliger Liebe, der Geist des
Heldenmutes, der Treue, der Wahrhaftigkeit, des starken,
unerschütterlichen Glaubens bleibe unter uns! Wirke bei
allen allen im deutschen Lande!

Ihr Helden, tragt einst den Geist, der euch zu
großen Taten, zum unbezwinglichen Aushalten beseelte,
heim zu Haus und Herd und in eures Lebens Gemein¬
schaftI Du tapfere Kriegerfrau, bewahre dir den neuen
Geist deines Mutes, deiner schwertlosen Treue tn den
Zeiten des Friedens! Erfüllt die Jugend damit, daß fte rein
und stark werde! Du aber, durch deren Seele das Schwert
des Schmerzes fuhr,du Traueroolle.die des Liebsten beraubt
steht, richte dich auf, fühle den Geist der Pfulgsten. Ci
will auch zu dir kommen. Schaue ihn, der den Heldentod
starb an als einen, der, vom Geiste getrieben, sich opferte,
und der nun im Lichte verklärt ist, im Lichte des ewigen

@eiJt 6o laßt uns Pfingsten feiern! Läutet, ihr Glocken,
blühe, du leuchtende Natur ! Wir Wissens: Es t]t der
Geist, der siegt!

Der Krieg.
Tagesbericht vom 21. Mai.

Der Kerr von Jmhoff.
Roman von M . Weidenau.

Angriff der Engländer südlich Neuve Ehapelle in Gegend
von La Quinquerne brach in unserem Feuer zusammen.

Nördlich von Arras schossen wir bei Fresnoy ein
feindliches Flugzeug herunter. ^ . ...

Ein weiterer von den Franzosen gestern Nachmittag
im Walde von Ailly angesetzter Angriff scheiterte unter
erheblichen Verlusten für den Feind, der einige Gefangene
in unserer Hand ließ.

Großes Hauptquartier,  21 . Mai. (W. B.
Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von Ypern griffen farbige Franzosen nachts
unsere Stellung östlich des Kanals an. Der Kampf ist
dort noch im Gange. Ein am späten Abend beginnender

Östlicher Kriegsschauplatz:

statt.
In der Gegend Szawle fanden nur kleinere Gefechte

An der Dubissa gelangte unser Angriff östlich Podu-
bis bis Betiigola. Er brachte uns weitere 1500 Ge¬
fangene ein. „ . . . . .

Auch östlich Miloszajcie und Zemigola wurden die
Russen über den Fluß zurückgeworfen. Weiter südlich
steht der Kampf. Die Reste der südlich des Njemen ge¬
schlagenen russischen Kräfte setzten ihre Flucht m mich-
tung Kowno fort.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.
Oestlich Iaroslau wurden gestern Gefangene gemacht,
die nicht mit Gewehren, sondern nur mit Eichenkeu en
ctusgerüftct untren. 33on ber Armee bes ©enerölobetften
Mackensen und den übrigen im Verbände des öster¬
reichisch-ungarischen Heeres kämpfenden deutschen Trup¬
pen wurden feit dem 1. Mai 104000 Gefangene gemacht
und 72 Geschütze sowie 253 Maschinengewehre erbeutet.
Diese Zahlen sind in den bereits veröffentlichten Gesamt¬
zahlen enthalten. „ . . .. „

Oberste Heeresleitung.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht

litten haben. Sie haben Ihr Bestes für das Vatey.
hergeben müssen. Möge Gottes Trost Ihnen zur & rJ*
stehen und es Ihnen immer gegenwärtig bleiben, daß i
Ihnen das ganze Vaterland um Ihren Gatten trau;. t £ 1
der unvergeßlichen Ruhm für sich und die Marine ery,. ^ ,
den hat und für alle Zeiten als leuchtendes Beispiels'ft;
Kühnheit und ruhigen Entschlußkraft weiter lebenn>j,
Großes Hauptquartier, den 19. Mai 1915.

(gez.) Wilhelm I. st Je
Ein bedauerlicher Zwischenfall. MBÜ

Berlin.  21 . Mai. (W. B. Nichtamtlich.)

194000 Gefangene.
Wien.  21. Mai. (W. iB. Nichtamtlich. Ausführliche

Meldung.) Amtlich wird verlautbart, den 21. Mm 19lo
mittags: Die Kümpfe an der Front tn Mtttelgaltzten
dauern fort. Die in der Sanstrecke abwärts Stemawa
noch am westlichen Flußufer haltenden russischen Abtei-
lunqen wurden über den Fluß zurückgeworfen. Oestlich
Iaroslau wiesen die verbündeten Truppen vereinzelte
Vorstöße starker feindlicher Kräfte ab. Die Gefangenen-
zahl nimmt weiter zu. In heftigen Nahkämpfen erstürm¬
ten unsere Truppen östlich Drohobycz eine ru fische Stel¬
lung und eroberten den Ort Neudorf: hierbei wurden
1800 Gefangene gemacht. .

Die russische Gegenoffensive über den Dnistr tn Ost-
qalizien kam an der Pruthlinie zum Stehen. Die feind¬
lichen Durchbruchsversuche bei Kolomea sind gescheitert,
alle Angriffe gegen diesen Brückenkopf wurden unter
schwersten Verlusten des Feindes abgeschlagen.

In den Kämpfen im Berglande von Kielce, die stel-
leirweise iroch andauerii, sind bisher 4000 Gefangene ge-

mad) 6eit dem 16. Mai ist die Gesamtsumme der Ge-
fanqeneii um weitere 20000 Mann gestiegen; sie betragt
seit dem 2. Mai 194000 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. tzöfer.  Feldinarschalleutnant.

Der Kaiser an Frau Weddigen.
Berlin,  21 . Mai. (W. B. Nichtamtlich.) S . M.

der Kaiser hat an die verwitwete Gattin des Kapitän¬
leutnants Weddigen folgende Order gerichtet:

Es ist mir gemeldet worden, daß der dem Untergang
des von Ihrem Gatten geführten Unterseebootes auch
sein Orden pour le merite und sein Eisernes Kreuz erster
Klaffe in Verlust geraten sind. Ich bestimme, daß Ihnen
die genannten Ordenszeichen als äußere Erinnerung an
die Taten des heldenhaft vor dem Feinde Gebliebenen
hiermit ersetzt werden und bringe Ihnen bei dieser Ge¬
legenheit noch ganz persönlich zum Ausdruck, wie sehr ich
mit Ihnen den herben Verlust empfinde, den nie er-

gestern Abend der italienische Botschafter die Botft.
verließ, lief aus einer kleinen Schar, meist aus Ja
und Kindern bestehenden, vor der Botschaft versaininch, MM
Neugierigen, ein halbwüchsiger Bursche hinter dem off̂  ̂3t'
Automobil des Botschafters her und schlug diesem- Eng-
Hut vom Kopfe, ohne indessen den Botschafter selbst, den
treffen oder gar irgendwie zu verletzen. Ein Herr ausj>, en an
Publikum ergriff sofort den Jungen und verabreichte ji Md
eine Tracht wohlverdienter Prügel, ehe er ihn der Post$ de
übergab. Sobald der Reichskanzler von dem Vorfall M >
fuhr ließ er dem Botschafter noch am gleichen l£„ T
sein lebhaftes Bedauern über den Zwischenfall durchM
nen Adjutanten aussprechen, während der Staatssekre,
des Auswärtigen Amtes dem Botschafter brieflich st: „.
Entschuldigung übermittelte.

Patriotische Kundgebungen in Triest. irlicfts
Triest , 21 . Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Ger et. 11

Abend kam es an verschiedenen Stellen der Stadt zu«; gini"
riotischen Kundgebungen, bei denen das Militär lebh Mtei
begrüßt wurde und Hochrufe auf Oesterreich ausgebr: i&ern;
wurden. ^ , . _ am

Seegefecht im Finifchm Meerbusen? jschen
Köln,  21 . Mai. (Priv .-Tel. der Frks. Ztg., ?

Frkft.) Nach einer Stockholmer Depesche der „I
Ztg." haben laut „Stockholms Tidningen" Reisende,
vorgestern aus Südfinland nach tzaparanda kamen,
zählt, daß im Finifchen Meerbusen ein so heftiges
bardement gehört wurde daß in Helfingfors der Erdbsj
und die Häuser zitterten. Ein russisches Kriegsfall
sei in scheinbar sehr schlechtem Zustande nach Heisings,
gekommen.

Torpediert.
Amsterdam.  21 . Mai. (Priv .-Tel. der Frkf. o» stme

Ctr Frkft.) Lloyds meldet aus Brirham: Das Fitz ]tfl.e(
fahrzeug„Sunstar" landete hier den Kapitän des fr« t{n v
fischen Fischdampfers„St . Just" von Arcachon. Der8„bur
pitän meldete, daß sein Dampfer von einem deich r̂ie
Unterseeboot bei Star Point gestern nachmittag vech
worden sei. Die Besatzung von 13 Mann sei ertrunl̂ ha
Vernichtung eines russischen Panzers im Schm, >W«Meer.

Einer Meldung des „Bukarester Tageblattes"
folge ist der russische Panzer „Pantekimon",

«itsfli

eine

Pfinl

Tonnen.' aus der" Höhe von Midia im schwarzen '
mit 1400 Mann untergegangen. Das Schiff, das eW°v*mit 1400 Ultann uniergeguugeu. uujm, « r
Truppentransportan Bord hatte, ist einem Torpedoj
Opfer gefallen. (®̂ r- ^ InĴ ^

Italien.
Berlin.  21 . Mai. (Priv .-Tel. der Frkf. Ztg.,s -^

Bln.) Berliner Blätter bringen aus Genf eine romi
Meldung der Havas-Agentur. nach der die allW-
Mobilisierung des italienischen Heeres erfolgt fei. Sie

Kopfschüttelnd schaute Josef seinem Herrn nach, als dieser
die Wohnung verließ. , . . . .

Die notwenbigsten Besuche! Als ob die so notwenbrg
wären ' Ein Kreuz ist es mit ihm. Wenn nur der alte gnä¬
dige Herr nicht gestorben wäre , dann wäre es besser für den

^ " Wäckend' ' der ganzen langen Eisenbahnfahrt hatte der
arme Josef seine liebe Not mit dem jungen Edelmann , dessen
Stimmung , je mehr man sich von Paris entfernte und dem-
aeniäß immer mehr der Heimat näherte , nahezu unerträglich
wurde ; auch der Tante Reli gegenüber̂ die ihn mit Unge¬
duld erwartete, nahm er sich nicht die Muhe , den Verdruß
über seine gezwungene Heimkehr zu verbergen, so daß das
alte Fräulein darob ganz bestürzt wurde und Josef fragend

"" Ârnolds Heimkehr war wirklich nötig gewesen ; hunder¬
terlei Dinge ivaren zu ordnen und vor allein mußte man
für Möllner einen Ersatz suchen.

Aber mein Gott . Tante ." meinte Arnold , „die Bncher-
Rechnnng'en usw. sind doch in tadelloser Ordinlng und der
Brandt hätte schoii einst,veilen die Verwaltung übernehmen

EÖU ',!®er Brandt ist zu jung und noch zu ungeschnlt, wenn
er auch willig ist. An Dir liegt es jetzt —"

Meine liebe Tante ." unterbrach Arnold rasch und unge¬
duldig die alte Dame , „ich m>iß Dir aufrichtig sagen daß
ich durchaus keine Lust habe, länger als notig , hier zu blei¬
ben. Es oll nieiite Sorge sein, einen tüchtigen Verwalter zu
finden uiid —"

.Also kurz und gilt," fiel ihm jetzt Fräulein von Hollen
erregt in die Rede, „Dir brennt der Boden unter den Flißen
und Du möchtest ani liebsten heilte noch nach diesem Paris
zurück, nach diesem Babel , das noch einstmals die Ursache

^ ' " Natürlich ? Da » ' ' alt « Lied! Ich wüßte nicht, auf welche
Art 'Paris mich ruinieren könnte? Das könnte auch anderswo,
selbst ans Jurhoff der Fall sein."

„Hier auf dem stillen Jmhoff ? Nein, mein teurer, tuer
bist Du nicht von Gefohren nullanert, hier mep)t frische,
Leib und Seele ftäiteubc GeblrgLlnft — Hennatslnst —
Deine eleganten Pariser Salons von schivüler, ateuweklem-
mender Atmosphäre durchzogen sind "

„Ach, mein teurer Junge , mau sieht es Dir deutlich an.
daß Du nur allzu viel in dieser liugesiiuden Lu,t geatmet

^ ^ 'leber die Stirn des jungen Mannes flog eine leichte Röte,
er biß die Zähne zusammen und in den Augen blitzte e-
unmutig auf ; doch beherrschte er sich genug, um daun ruhig
zu entgegnen, daß seiner gesunden, starken Konstttutwu ein
bißchen„Treibhausluft " wohl kaum schaden wurde.

Acht Tage später wurde aus Schloß Jmhofi ein neuer Ver¬
walter illstalliert, den ein Guksnachbar warm empsohleu hatte.

Es war ein ernster, fast mürrisch ansseheuder älterer Mann,
den Fräulein von Hollen im ersten Momente der Vorstellung

sympwhstch fand^ran ^ t ,m§ tl,„ Jmhoff nicht bange zu sein/
meinte Arnold lachend, den die Aussicht, nun bald wieder nach
seinem Paris zurückkehreu zu können, rasch heiter stmmlte.
„Allenl Aiischein nach versteht dieser Herr Milius , em strenges

R^ Am Tage der^Abreise Arnolds iveinte das alte Fräulein
heiße Tränen und. sich air Joses wendeiid. sagte sie mit be¬
bender Stimme : „Wache, soviel Dir möglich ist. über ihn, denn
eine AhnlMg sagt mir , daß er seinem Verderben entgegenei t.

Als Herr voll Julhvff juteber tu Paris anfam , wurde ujm
eine Ueberraschinig zilteil ; auf dem Wege nach seiner Woh-
nung begegnete er eniem elegant gekleideten Hecrii, den er als
seinen — seit Jahren nicht mehr geseheiien— Jugendsreuud
Leo von Brandt erkannte. . _ ,

„Wie, Leo, bist Du es im Ernste ?" rief ihn Jmhoff la¬
chend an . „Wie kommst Du denn nach Paris ?"

Die Freunde drückten einander herzlich die Hände und
schritten daun Arni in Arm Jmhvfss nahe gelegener Woh-

nUU,/Ufo, Leo. sage mir vor allem, wo Dil all die Jahre her
gesteckt hast?" , ,

„Auf Reisen," entgegnete der andere lakonisch.
Wie — auf Reisen ?" wiederholte Jmhoff verblüfft, da

Der Schutz der deutschen Interessen in Italien, en, d
Bern.  21 . Mai. (Priv .-Tel. der Frkf. Ztg., Sj

Frkft.) Die Uebernahme des Schutzes der deutschen •
teressen diirch die Schweizer Regierung verursacht
große Genugtuuug. Da Italien, wie gestern gemÄ̂
neuerdings form elle Zusicherungen über die Beobachi^ . ^,

Fr,
ihm die etwas prekären Vermögensoerhältnisse Brandts ^
^iiiNgNatürlich nicht auf meine Kosten, ich begleitete den »b UI
fei, Beaulieu in der Eigenschaft eines Sekretärs aus sei« sonst
Ausfluge in die Welt ." j K e

„Iliid was machst Du heute, Leo?" sten.
Heute — nun heute privatisiere ich. kam es »nt >»-

genelM klinge,.dem La^ n zurück „Aber « den ,̂ ^ 0»^ !ber von Dir . Uebrigens wußte ich, daß Du seit
Paris gewesen bist." ~

. Du wußtest es ? Und durch wen ? f ^

..Durch die Fianelli ." f °as
Die Freunde waren vor Jmhoffs Wohnung angekou, w Clr

mib wollten den Flur betreten, als Jmhoff jtehen bliev«
den anderen überrascht auschaute. . . visere

Bist Du mit der Dame so gut bekannt, daß L -
familiär benennst? Seit wann kennst Du sie denn ? , ^ .

„Mein Gott , warum verblüfft Dich dies so? Aber, w°> ya
wir "nicht weitergehen ?" ,

Als die Herreii in Jmhoffs Wohnung angelangt „, w
bat dieser, sich nur umziehen zu dürfen. Eo!

Geniere Dich nicht, mein Lieber, ich iverde es mir üM
bequem machen, das heißt, mit Deiner Erlaubnis.

Nachdem Jmhoff mit seinem Josef , der dem so u»oe'
aufgetauchten Herrn von Brandt einen verstohlenen. ^ ^
mißtrauischeu Blick zugeworfen, das Gemach verladen . ,
schaute sich dieser neugierig und prüfend um iuota e W
mal wie befriedigt über das Gesehene mit dem Kopfe» Wtnl wie vesneoigi nver vuv ,

Wer sich eine so elegante Gan;on,vohnung m euie, Mlre
nehmen, tenreii Stadtteil mieten kann, muß über a» t„^ beteueylneu, lerlreu iiiuö u yu -- • . -
Geldmittel verfügen. Na ja. die Jmhoffs sind ia stet»
geivesen." Uünz.

In einein Fauteuil Platz nehmend, blätterte Leo ltz,
Brandt tu einem der umherliegenden Bücher. Iwohf

Da kam auch schon Juihoff zurück, der den Jugeudi^ M
zum Souper einlud . das Josef in einem vornehmen M
ralit bestellen uiutzte. Mi

„So , nun erzähle nur . wie Du mit Frar,- von, Wj
bekannt ge,vorden," forderte er während des Essen- °ei>̂ iüt ^
ten aus.



. ,.tra [ität gegeben hat, so herrscht'in offiziellen Mrei
! -uoersichtliche Stimmung und feste Hoffnung, daß

^,weiz bis Ende des Krieges die Rolle eines Ver-
c zwischen den Kriegführenden wird weiter führen
, der Lösung der humanitären Aufgaben ihre Hand
können.
E Vertretung der Italiener in Deutschland.

Pxrn,  21 . Mai. (Priv .-Tel. der Frkf. Ztg., Ctr
j Die Schweiz hat die Vertretung der italienischen

^ ^ gehörigen in Deutschland übernommen.
I ,ö England als Verführer.

«nfel,  20. Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer
mvmS nalmeldung des „Basler Anzeiger" aus Chiaffo er-
>rii' 2 Italien feine Haltung mit der Drohung Englands,

7 5,,ae von Gibraltar zu schließen, falls Italien nicht
elbit den Dreiverbands-Mächten gehe,- falls es sich jedoch

ansY«t anschlösse, sei ihm ein englischer Vorschuß von drei
ichte"! i/iarben Lire und Garantie für den ungeschmälerten
r w «i der Oesterreich-Ungarn abzunehmenden Gebiete an-
ariai,' m  worden, wogegen es sich verpflichten mußte, von
u Truppen 150000 Mann an die Dardanellen und
lurcĥ oOO in der Champagne abzugeben.
:5fehtet Unter den hrimreisenden Italienern,
llch ieif jürid ), 21 . Mai. (W. B. Nichtamtlich.) In der

{|I Züricher Zeitung" schildert ein Beobachter die
krucksoollen Bilder, die der Bahnhof von Chiasfo jetzt

Ges. Unter den Italienern befinden sich Männer, die
t zu«° Einberufung folgenmußten, die aber ihr Schicksal ver-
ir lebh! lichten und dem Kriege fluchten. Sie 'waren in fremden
saebr! hcrn und lernten fremde Menschen lieben und schätzen;

niußten sie in den Krieg. Sie hatten auf alle diplo-
Men Schlüsse und Beweise von seiner Notwendigkeit

Antwort: Warum?

Lokale Nachrichten.
Kriegs-Pfingsten.

^tg.,,
r „K
sende,
amen,

Der Frühling kommt aus dem Süden. Wenn bei uns
sfabr die Schneeflocken flattern, leuchten jenseits der Alpen
•" j ,die Blüten, und langsam marschiert von dort aus der

>e Lenz in den Tälern der Riesenberge nach Norden,
:t dann auch bei uns sich ansässig gemacht und jetzt in
Pfingstzeit seinen höchsten Zauberreiz entwickelt hat.

^rkf. 3 Tejne  Begleiter sind alle die frohen Sänger, welche im
Fisls ker ein wärmeres Klima aufsuchten, die jetzt in unfern

'S sm ^ und Wäldern ihre Stimmen erschallen lassen,
Der! und lieblich wie sonst, Friede und Freude atmend
deuljs Axieg und Kriegsgeschrei.

3 »ech tzoffnungsgrün schimmert die Welt. Aber unten im
ertrunim hat sich eine Wolke am Himmel aufgetan, die uns
Schwü, schreckt, wenn sie mit schweren Entladungen droht,

»Erscheinen wir aber doch wohl nicht erwartet hatten,
itte-«» Allerwenigsten zu Pfingsten. Unter dem tiefblauen
.. *19 ichm Himmel tobt das in seiner Leidenschaft wild ge
' » bene Volk aus den Straßen, eitle Redner nehmen aus

Y . >großen Vergangenheit Vergleiche für die kleine Ge-
u , iart, und unter Palmen, Pinien und Cypressen klingt
"ZI» ie Pfingstfreude von neuem der schrille Ruf: „Krieg"

». Wenn alle, die so toben, einmal vier Wochen sich
ansähen, am eigenen Leibe die Wirkung ver¬

teil, sie würden über den Hohn, der in ihrem Wüten
3 ta « , erschrecken . Und sie werden , wenn sie nicht Maß,
7’p-y Ziel halten können, erfahren, daß. iver die heiligsten
nflnoni  ft der Menschheit aus reinem Uebermut verletzt,
c.j tauch die Vergeltung findet.

Die deutsche Eiche beginnt im deutschen Walde zu
talirn, >fil, das Zeichen der deutschen Kraft, die nicht er

- «li, sondern im Verein mit unseren Verbündeten allen
' : chungen standhalten wird. Baum und Strauch

-E j %en sich mit den wohlbekannten, lieblichen Kindern
1‘ .| «5 , die in jedem Mai von neuem uns erfreuen; die

'nhfldii®en Sünden ihre Kerzen an zur Ehre der deutschen
u,der Flieder saus der Heimat/sendet deir Feldgrauen

anüts! kFront seine Düfte. Wir, die wir daheim sind, cr-
inben Krieg nur daran, daß uns so mancher lieber

>bctt@t ch und teure Angehörige fehlt, der vor dem Feind
uf sei» sonst fehlt nichts in dem schönen Pfingstbild.

3a, es ist ein volles Pfingsteir, auch dies Kriegs-
. ,, Km. Und doch, so fragen wir, die wir den Krieg

"do» ' ^wiß nicht gesucht, sondern mit unserem Kaiser den
Woche" 'nbis zur letzten Stunde, bis zur äußersten Grenze

er Ehre gehütet haben, wie ist es nur möglich, daß
lr Welt alles Ideal, alle Kultur versunken zu sein
l>daß toller, geradezu unbegreiflicher Haß auch da,

9M0ht lir eine  freundschaftliche Rückendeckung bei dem bis-
bu" ' tif Verbündeten erwarteten, seine blutroten Flammen

, "aserer Grenze züngeln läßt? Wir können dies Maß
haßrausches nicht erfassen, der den Pfingstgeist ver-

jer, it)»1"hat. Wir haben im Weltkriege schon zu viel
«»den, um nicht andere Aufgaben zwingen zu

igt n, wohnt die Pfingstfreude zu Hause, so wird sie
. Soldaten auch im Kampfe beseelen. Das walte

irr iuM —
s ." i •

'rf kostkarten tag für die Kriegsinvaliden. Als solcher
asten die Frauenhilfe der Pfingst-Dienstag. Es ist
i er ei»" Acht, bei der Fürsorge für die vielen Invaliden
npse "kltkrieges iir unserm Volk mitzuhelfen. Ein Zeichen
einem" AKes soll es sein, wenn wir uns an dieser Ehren-
a'lsta" beteiligen. Die schön ausgeführten Postkarten
ftets  Pfg . bringen Bilder des Kaisers, der Kaiserin, des

«fünzen, des Reichskanzlers, des Großadmirals von
" ' hindenburgs und Weddigens. Die Veranstaltung

«i mit einer fteundlichen Aufnahme auch hier

- - Germania 06. Am Pfingst-Montag
^süag) spjelt unsere Mannschaft in Seckbach3 Uhr
'Mspiel gegen die dortige Fußball-Gesellschaft 1902.

8 P*Dermaniamannschaft zur Zeit gut in Form ist,

verspricht das Spiel ein recht interessantes zu werden
Gemeinsame Abfahrt mit der Waldbahn 12 Uhr 50 Min.
Vorher um 12 Uhr Zusammenkunft im Dereinslokal. —
Das vergangenen Sonntag hier ausgetragene Spiel gegen
den Frankfurter Fußball-Club 04 (Britannia) endigte
nach spannendem scharfem Kampfe mit 3:2 Toren für
den hiesigenF .-C. Germania.

Das Backen und der Verkauf des Brotes. Der
Frankfurter Magistrat hob die Bestimmung, daß das
Schwarzbrot erst am zweiten Tage nach der Herstellung
in Verkehr gebracht werden darf, auf und ersetzte sie
durch die Bestimmung, daß Schwarzbrot„24 Stunden
nach Beendigung des Backens" aus den Bäckereien ab¬
gegeben werden darf. Die Neuordnung tritt sofort in
Kraft.

Der Derschönerungsvereinin Hofheima. Taunus er¬
sucht UNS mitzuteilen, daß die Wirtschaft am Meisterturm
während der ernsten Kriegszeit geschlossen bleibt und fügt
die Bitte hinzu, man möge doch die höchst unschickliche
Angewohnheit, Einwickelpapiere und dergl. in den Wald
werfen, unterlassen. — Jedermann sollte doch so viel
Rücksicht auf seine Mitmenschen nehmen, daß er ihnen
nicht die schöne Natur durch den Anblick solchen Unrats
verekelt.

Neuerungen bei der Nasfauischen Sparkasse. Der
Landesausschuß hat die Sparkassenordnung der Nassau-
ischen Sparkassen in zwei Punkten abgeändert. Bisher
konnten Spareinlagen nur bis zum tzöchstbetrage von
10000 Mark angenommen werden. Nunmehr können
auch Beträge darüber hinaus angelegt werden. Auch die
bisherige Bestimmung, daß ein Sparer nur ein einziges
auf seinen Namen lautendes Sparkassenbuch besitzen darf,
ist abgeändert. Wenn ein besonderer Grund vorliegt, wird
auf Wunsch ein weiteres Buch ausgefertigt. Ein Be¬
dürfnis dazu wird besonders dann vorliegen, wenn das
eine Sparkassenbuch hinterlegt ist, und der Sparer für
den laufenden Verkehr ein zweites Buch haben möchte,
oder wenn Kautionen mit Sparkassenbüchern gestellt
werden, oder wenn zu bestimmten Zwecken Gelder ange¬
sammelt werden sollen und dergl. mehr. Bisher haben
sich die Sparer in solchen Fällen damit geholfen,
daß sie die weiteren Sparkassenbücher auf den Namen
von Familienmitgliedern ausstellen ließen. Das hat aber
häufig zu Unzuträglichkeiten, selbst zu Familienprozessen
geführt. Künftig kann dies vermieden werden.

In den Ruhestand tritt jedenfalls im Laufe des
Sommers Herr Pfarrer Fabricius nach 53 jähriger Amts¬
tätigkeit, wovon 40 Jahre auf die GemeindeGriesheim
entfallen und in welcher Zeit er auch den Gottesdienst
der hiesigen evangelischen Gemeinde mitversah. Seit 1877
bis vor kurzer Zeit war er kgl. Kreisschulinspektor. Die
Behörde hat seine Verdienste gewürdigt durch Verleihung
des Roten Adlerordens4. und des Königl. Kronen¬
ordens 3. Klasse.

Obstbaumschädlinge. Das Frankfurter städtische Ge¬
werbe- und Verkehrsamt macht bekannt: Die Raupe der
Aepfelbaumgefpinstmotte und der veränderlichen Gespinst¬
motte tritt in jüngster Zeit wieder an Aepfel- und Zwet-
schenbäume auf. Das Insekt erscheint im Laufe eines
Sommers in drei Generationen. Die erste hat gegenwärtig
ihrenFraß beendigt und beginnt sich zu verpuppen. Sofern
nicht Maßregeln zur Vertilgung des Schädlings ergriffen
werden, steht zu befürchten, daß die Obsternte geschädigt
wird. Die Raupen sitzen in Gruppen von 20 b'is 50 Stück
an den Bäumen in einem etwa faustgroßen Gespinst, in
welchem sie sich auch verpuppen. Als wirksames Mittel
zur Vertilgung der Schädlinge ist die Bernßchtung der
Nester durch Abschneiden und Verbrennen der betreffen¬
den Zweige oder das Verbrennen der Nester und Raupen
an den Bäumen mittels einer Raupenfackel zu empfehlen.

Die kühlen Nächte in den letzten Tagen ließen die
Befürchtungen aufkommen, daß die jungen zarten Pflan¬
zen und besonders die Obstbäume Schaden gelitten hätten.
Allerorts läßt sich indessen feststellen, daß diese Befürch¬
tungen nicht eingetroffen sind. Die jungen Bohnen, die
beispielsweise besonders empfindlich sind, zeigen nicht die
geringsten Spuren der kalten Nächte. Die Gemüsepflanzen
und die Obstbäume stehen vielmehr überall ausgezeichnet.
Einen reichen Fruchtbehang weisen die Kirschen auf.
Uebrigens darf man nicht etwa denken, daß die kühlen
Nächte im Mai verrufen find. Eine alte Bauernregel
sagt schon: „Mai kühl und naß, füllt dem Bauer Scheuer
und Faß !"

Heine erhöhte« Luckrrpreise. In ängstlich übertrie
bener Weise tragen die Verbraucher wieder dazu bei, die
Zuckerpreise künstlich in die Höhe zu treiben, indem ste
Zucker auf Vorrat kaufen und auf diese Weise nicht unbe-
trächtlicheZMengen dem freien Handel entziehen. Es ist
nicht der geringste Anlaß zu irgendwelchen Befürchtungen
vorhanden. Unsere Zuckeroorräte reichen vollkommen aus.
Daher kann das Verfahren, schon jetzt für die kommende
Einmachzeit große Zuckermengen aufzukaufen' und die
normalen Preise zu überbieten, nicht gutgeheißen werden.

vaß keinej€rweiteruita der Candrntrmpflid>tveavficktigk
fei, wird auch von der .Nordd. Allg. Ztg." bestätigt.

Landtagtwistli» 8. naffauirdten Wahlkreis. Bei
der vorgestrigen Landtagsersatzwahl im 8. nassauischen
Wahlkreis(Wiesbaden-Land und Höchst) wurde an Stelle
des verstorbenen Abgeordneten Bürgermeistera. D. Wolff
(Biebrich) von den erschienenen 211 Wahlmännern Justiz-
rat Adolf Haeuser, Vorstandsmitglied der Höchster Farb¬
werke, einstimmig gewählt.

Das Zigarettenrattcben der Jugend. (Ein beachtens-
werter Erlaß des Regierungspräsidenten.) Mit Trauer
mußte es jeden' Volksfreund erfüllen, wenn er sah, wie
jeder Dreikäsehoch seine Zigarette paffte! Doch einzelne
Ermahnungen blieben fruchtlos. Desto mehr ist es mit
Freuden zu begrüßen, daß sich jetzt auch die Behörde an
der Bekämpfung des schädlichen Zigarettenrauchens betei¬
ligt und dazu auffordert. Er wäre sehr zu wünschen,
wenn die Eltern ebensowohl dabei mithelfen würden, nicht

zum wenigsten in ihrem eigenen Jntereffe. Herr Regier-
ungsprästdent Dr. v. Meister erläßt an die Vorstände
sämtlicher Gewerbevereine eine Verfügung, in welcher er
auf die Gefahren des Zigarettenrauchens hinweist. Er
heißt darin: »Das Zigarettenrauchenhat in so erheblichem
Maße zugenommen, daß ernste Gefahren für die Volksge¬
sundheit entstehen. Namentlich auf den jugendlichen Or¬
ganismus wirkt es in hohem Maße schädlich ein. Neben
den akuten Erscheinungen(Uebelkeit, Kopfschmerz, Erbrechen,
Herzklopfen) ruft es auch Verdauungsstörungen und Er¬
regung des Nervensystems hervor, was zur Blutarmut
und Nervenschwäche, sowie zur Hemmung der körperlichen
und geistigen Entwickelung führt. Der beim Verbrennen
des Zigarettenpapiers entstehende Rauch reizt die Augen
und ruft Rachenkatarrh hervor. Neben der Schädigung
der Gesundheit besteht aber eine weitere Wirkung des
Rauchens darin, daß die jugendlichen Menschen vorzeitig
zu einer übermäßigen Wertschätzung äußerer, auf Nerven-
reiz beruhenden und nur mit Geldaufwand zu erzielenden
Genüsse gelangen, anstatt sich der natürlichen Lust und
Freude an Körperbewegung in freier Luft hinzugeben." Zur
Bekämpfung dieser schädlichen Unsitte wird in der angeführ¬
ten Verfügung die Fortbildungsschule aufgerufen: . Pflicht
der Fortbildungsschule ist es, durch Belehrung und die ihr
sonst zur Verfügung stehenden Mittel gegen dieses Uebel
anzukämpfen, und zwar in der jetzigen Zeit um so mehr,
als es gilt, die Heranwachsende Jugend gesund und kräftig
zu erhalten, und dadurch den Verlust, den der Krieg
unserer Volkskraft zufügt, schnell zu überwinden. Deshalb
werden die Lehrer und Leiter der Fortbildungsschulen an-
gewiesen, durch Belehrung über die Gefahren dem Rau¬
chen von Zigaretten entgegenzutreten, und das Verbot des
Rauchens in der Schule, auf den Schulplätzen und auf
dem Schulweg mit Nachdruck durchzuführen.

Soziale Msorge der Eisenbavu. Aus Anlaß der
gegenwärtigen Teuerung hat die Eisenbahndirektion Frank-
furt a. M. sämtlichen Arbeitern ihres Bezirks eine ein¬
malige Teuerungszulage bewilligt. Die Zulage ist nach
den Familienverhältniffen gestaffelt, und zwar für ledige
und verheiratete Arbeiter ohne Kinder, mit 1 bis 3 Kindern
und mit mehr als 3 Kindern. Wie verlautet, soll die
Auszahlung der Zulage nach Möglichkeit beschleunigt werden.

fiir Pferdebefi&er. Der Vieh-VerstcherungS-Verein
des Rhein- und Maingaues Wiesbaden macht die Versicher¬
ten darauf aufmerksam, die Pferde während der bevor¬
stehenden Feiertage täglich mindestens'/, Stunde zu bewegen,
da erfahrungsgemäß bei keiner Arbeit und vollem Futter
die Pferde leicht an Nierenschlag erkranken, eine Krankheit,
die meistens zum Tode führt.

Lronderger Erdbeeren. Es sind bereits die ersten
reifen Erdbeeren von den Cronberger Erdbeerländereien
auf den Frankfurter Markt gekommen. Sie sind natürlich
noch derart.hoch im Preis, daß sie vorerst nur als Lecker¬
bissen genossen werden. Die Erdbeerstöcke haben allent¬
halben einen solch reichlichen Behang, daß bei der jetzigen
günstigen Witterung alsbald die hohen Preise zurückgehen
dürften.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 23. Mai 1915. Hochheiliges Pfingstfest.
Kollekte für die innere Ausstattung unserer Pfarrkirche.

Vorm 7 Uhr : Frühmesse. — 91/* Uhr : Feierliches Hochamt
mit Segen, Predigt und Te Deum. — Nachm. 2 Uhr : Feier¬
liche Vesper. — 3 '/s Uhr : Beichte.
Pfingstmontag ! Außerordentliche Kollekte für den hl. Vater.

Vorm. 7 Uhr: Frühmesse (Best. Amt für 1 Krieger, dessen
Freunde und Verwandte). — 9'/* Uhr : Hochamt mit Segen und
Predigt . — Nachm. 2 Uhr : Vesper.

Pfingstdienstag : 7h, Uhr: Best. Amt z. E. U. L. Fr. v.
d. immerw. Hilfe in des. Meinung.

Mtrtwom i 7h, Uhr: -Best. Amt für Peter Anton Gräser 2.
Donnerstag ! 7 Uhr: Gest. Amt für Heinrich Henrich, dess.

Ehefr. A. M. ged. Berz und Familie , dann best. Dankamt z. E.
der hl. Familie für die Familie Joseph Holl.

Frettag : 6'/« Uhr: Gest. Amt für Johann Henrich6., Rosina
geb. Müller , deren Tochter Marg . und Elisabeth Müller , dann
gest. Amt für Leonhard Johann Schlaud und dess. Ehefr. Helene
Sophie.

«amstag i 7 Uhr: Gest. Amt für Anton Peter u. Wilhelmine
Friederike, im St . Josephshaus:  7 Uhr : Belt . Amt für Anton
Heuser u. dess. Ehefr. M. Magdalena geb. Henrich. — Nachm. 4
Uhr und abends 7h, Uhr : Beichte. — ö Uhr : Salve.

Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr: Maiandacht  zur
Erstehung des Sieges und für unsere Krieger.

Mittwoch , Freitag und Samstag in der Psingstwoche sind
gebotene Quatember - , Fast - und Abstinenztage.
Sonntag , den 30. Mai Fest der aklerheiligsten Dreifaltigkeit.

Vor dem Hochamt: Salzweihe . — In der Frühmesse : Ge-
meinschastl. hl. Kommunion des Marienvereitls . Nachmittags
1h- Uhr : Maiandacht und Aufnahme neuer Mitglieder in die
Marianische Jungfrauen -Kongregation.

z»as kath. Pfarramt.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 23. Mai 1915. 1. Pfingstfeiertag.
Vorm, halb 10 Uhr : Festgottesdienst unter Mitwirkung der

Militärkapelle . — Kollekte für das Rettungshaus in Wiesbaden.
Nachm, halb 2 Uhr : Kindergottesdienst.
Nachm. 6 Uhr:  Martinusverein.

Montag , den 24. Mai.; 2 . Pfingstfeiertag.
Vorm, halb 10 Uhr: Festgottesdienst. Kollekte für den Kirchbau.
Dienstag , den 25 Mai, abends halb 9 Uhr: Arbeitsstunde

der Frauenhilfe . .Z»as evangk. Pfarramt.

| £§ Q | Vereinskalender . | C2n|
«efangverein Läagerlust . Sonntag nachmittag 1. Feier-

tag 7 Uhr gemeinschaftliche Sitzung des Vorstandes und Knegs-
ausschusses.

Fntzballklnd Germania . Sonntag 23. Mai abends 8 Uhr
Vorstands- und Spielausschußfitzungim Vereinslokal.

«ath . Jünglingöverein . An den beiden Pfingsttagen keine
Vereinsveranstaltung. Freitag abend Freundfchaftsklubbei Gast-
wirt Schlaud.

rnrngemeinde . Jeden Mittwoch von halb 9 bis halb 11 Uhr
Turnstunde.



lourdao's Schüttwaren
21 Reineckstrasse 21 Frällkfurt 3 . M . 21 Reineckstrasse 21

tKB ~ an der Markthalle . 18hl

Elegante Damen -Halbschuhe , Lackkappe von Mk. 6 .50 an
Moderne Damen -Stiefel , Lackkappe „ „ 8 .50 an
Schicke Herren - Stiefel , Lackkappe „ „ 8 .50 an
Hauspantoffel „ „ .85 an

Eerner:
Grösste Auswahl

in schwarzen und braunen Kinderstiefel und Halbschuhe , Sandalen,
Spangenschuhe , Lederpantoffel , Lasting - und Segeltuclischuhe,
Arbeitsschuhe , Schaftstiefel , Jagd - u. Touristenstiefel , Holzschuhe.

RI. Wohnung m. elektr. Licht u.
Wasserleit. zu vermieten. Wo sagt
die Expedition. 187

Schöne Wohnung mit allem Zube-
Hör zu vermieten. Kirchgasse 25. 451

2 ZimmerWohnung nebst Küche
und Zubehör zu vermieten.
443  Anton Heuser. Querstr. 28.

bewirken sehr viele — Eier präch¬
tige Kücken seit 50 Jahren!
Sie bestehen  aus garantiert reinem
Heisch und Weizenmehl — nicht
aus gewürzten Abfällen, wie die nur

Schöne 2 zinimrnvohnung mit
elektr.Lichtu.Wasserleitung per I.Mai
zu vermieten. Neustadtstr. 22. 368

(Niederlage von Dr. Struve & Soltmann ).
Ferner halte meine

la Biere
aus der Rranerei Henrich bestens
empfohlen.

Um geneigten Zuspruch bittet

Georg Philipp Treutel
Jahnstrasse 6.

♦ » » ♦♦ ♦» ♦ «♦ ♦ ♦ ♦ ♦♦» »♦ MW

Vereinigte Landwirte
Schwanheim a . M.

Am 3 . Feiertag , mittags 1 Uhr,
findet bei Gastwirt Lohrmann  eine

Versammlung
statt über Bestellungen auf
Futtermitteln , dieselben werden
gleichzeitig entgegengenommen. Spätere
Aufträge können nicht berücksichtigt
werden. Wegen der Wichtigkeit wird
um zahlreiches Erscheinen gebeten.

Der Vorstand.

habe bereits zum Verkauf am Lager,
Bohnenstangen sind auch einge¬
troffen. — Gleichzeitig empfehle beste
Bdgelkohlen in Päckchen von
14 , 25 und 40 Pfg.
Ant . Schneider V

Wo?
kauft man seine Uhren , Gold - ,
Silber - u . Optische Waren

am besten und billigsten ?
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

%/llfredJ 3ebert
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaft

ausgeführt.
Spezialität : komplizierte Uhren,

Gravierungen , Vergolden , Versilbern.

Fahrräder , sowie
liehe Ersatz - und Zul
teile . Neu-Emailliere
Vernickeln . Repar
Werkstätte füri
brikate. Jede Reparat®
unter Garantie in 2—3'
ausgeführt. Achtungsi

UelerIakobWerki
FalrMMlüBg und Reparatnrwert

Goldsteinstr . 4

scheinbar billigen Futtermittel.
Man verlange  stets Spratt ’s
Geflügel-, Kückenfutter u. Hunde¬
kuchen bei:

Geschw . DUwel.

f AnfVomostenl
leisten vortreffliche Dienste die

seif 25 Jahren bewährten

vateefBrust-
V Cara mellen

mit den „3  Tannen7

Millionen

Husten
Heiserkeit , Verschleimung-
Katarrh , schmerzenden Hals-
Keuchhusten. sowie alsEor»
beugung gegen Erkältungen»
daher hochwillkommen

jedem Krieger 1
R'UV’) uol begl. Zeugnisse von
vJt/t/Aerzfen ».Privaten ver¬
bürgen den sicheren Erfolg.

Appetitanregende,
seinschmeckend«Bonbons.

Paket 25 Pfg . Dose 50 Psg.
Kriegspackung 15 d, kein Porto
Za haben in Apotheken sowie bei:
J . A, Peter , Colw., Neugasse
Consumlians Geschw. ÜUwel.

das billigste ! I Pfund-Paket
(Natto-Inhalt 500 gr)

65 Pfg.

I Pfund-Paket
(Netto -Inhait 500 gr)

65 Pfg.

Im Krieg wie im Frieden
stets volles Gewicht zum alten PreisI

fluch während des Krieges erhalten Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmittels Persll , das nach wie vor
in gleicher Güte geliefert wird, volles Gewicht zum alten Preis , im Gegensatz zu manch anderen Waren, die infolge
Rohstoffmangels oder Rohstoff -Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise heraufgesetzt worden
sind . Persil ist als

Wasch-, Bleich- und Desinfektionsmittel
für Kranken-, Woll- und Haushaltungs -Wäsche jeder Art unübertroffen, da es die Wäsche nicht nur blütenweiß , wie
auf dem Rasen bleicht , sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeime vernichtet . Es erfordert keine weiteren
Waschzutaten wie z. B. Seife , Seifenpulver usw ., daher billigstes Wasch verfahren!

-  Sie sparen damit wirklich!
HENKEL & CIE., DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten Hdlltßl ’ S Bleich " Sodd«

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann,  Schwanheima. M.
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